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lichen Niedergang in den Folgejahren, der nicht nur H., sondern auch dessen Umland betraf. 
Das Montanwesen nahm erst ab Mitte des 18. Jh.s einen starken Aufschwung, der die H.er 
Region zum industriellen Zentrum des Fsm.s/Hzm.s Anhalt-Bernburg werden ließ.

(7) Archivalien zur Geschichte Harzgerodes lagern im Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt, Abt. Dessau, haupt-

sächlich Signaturen Rep. I Sal- und Amtsbücher, A 17 Harzgeröder Nebenlinie des Fürstenhauses und C Innere 

Landesangelegenheiten. Als Archivalien im Harzgeroder Stadtarchiv sind besonders aussagekräftig für die Zeit 

von 1550 bis 1750 drei Bände Ratsprotokolle und zwei Bände Rechnungsbücher.

(8) Pfenningsdorf, Emil: Geschichte der Stadt Harzgerode. Festschrift zur Einweihung des Rathauses, 

Harzgerode 1901. – Börner, Karl-Heinz: Fürsten, Bürger und Betrüger. Residenzstadt Harzgerode 1635–1709, 

Harzgerode 2001. – Linemann, Friedhelm, Friebe, Andreas: Harzgerode und das Selketal, Quedlinburg 

2006. – Schmidt, Paul: Geschichte der Eisenhütte unterm Mägdesprung, hg. vom Eisenhüttenverein Mäg-

desprung Carl Bischof e. V., Quedlinburg 2008. – Börner, Karl-Heinz: Kurze Geschichte der Stadt Harzge-

rode, Harzgerode 2008 (Harzgeroder Hefte, 3). – Ein Schatz wird gehoben. Die St.-Marien-Kirche Harzgerode 

1698–2008, hg. vom Gemeindekirchenrat der Evangelischen Kirchengemeinde Harzgerode, Harzgerode 2008. 

Karl-Heinz Börner

HEILSBERG (LIDZBARK)

(1) Der polnische Name H.s, Lidzbark, geht auf eine altpreußische Wallburg Lecbarg zurück, 
die im Zusammenfluss der Flüsse Simser und Alle lag. Nach der Eroberung Pogesaniens, 
eines der zwölf preußischen Stammesgebiete, errichtete der Deutsche Orden um 1241 an der 
Stelle der älteren Burg eine neue Befestigung, die den Namen H. erhielt. Infolge der Auftei-
lung des Territoriums des Bm.s Ermland (1251, 1254) zwischen dem Bf. und dem Deutschen 
Orden war H. dem bfl.en Teil zugeteilt worden. In den Jahren 1315–1320 und 1350–1795 übte 
H. die Funktion der Hauptresidenz der ermländischen Bf.e aus. Nach dem Friedensvertrag 
von Thorn 1466 unterstand das Hochstift Ermland der polnischen Krone. Mit dem Anschluss 
Ermlands an Preußen in Folge der ersten Teilung Polens von 1772 wurde die territoriale Herr-
schaft des Fbf.s aufgehoben, H. blieb noch Sitz des Bf.s bis 1795.

(2) Um 1260 errichtete der ermländische Bf. Anselm (1250–1278) am rechten Ufer der Alle 
eine Befestigung, die 1261 in die Hände der Pogesaner fiel. Nach der Niederwerfung des zwei-
ten preußischen Aufstandes (1273) baute der Bf. die Burg wieder auf. Die Stadt H. wurde auf 
einem Moräne-Bergabhang, in einem Bogen des Flusses Alle gegenüber der Burg angelegt. 
Eine führende Rolle bei der Stadtgründung spielten die Ansiedler aus Schlesien, die zusam-
men mit den Verwandten des ermländischen Bf.s Eberhard von Neiße (1301–1326) nach Preu-
ßen kamen. Der Prozess der Stadtgründung begann an der Wende zum 14. Jh. und bildete 
den Ausgangspunkt für die Entwicklung der ländlichen Siedlung im mittleren Ermland. 1308 
stellte der Bf. das Stadtprivileg aus, in dem er der Stadtgemeinde das kulmische Recht und 
140 Hufen verlieh. Das Erbschultheissamt wurde dem Lokator Johannes aus Köln, einem Ver-
wandten des Bf.s, übertragen.

In der ersten Hälfte des 15. Jh.s hatte die Stadt mit den Vorstädten und dem Schlossbe-
zirk ca. 1500 Einwohner. Nach dem Steuerverzeichnis des Jahres 1572 gab es 152 Häuser und 
56 Buden, daraus ergeben sich ungefähr 1800–2000 Einwohner, 1581 etwas weniger. In Folge 
des schwedisch-polnischen Krieges 1655–1660 und der Pestepidemien 1656–1658, 1709–1711 
ging die Einwohnerzahl um ein Drittel zurück. Nach dem Ende des Nordischen Krieges 1721 
begann ein Wachstum, 1773 zählte H. 2664 Einwohner.
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Bei der Anlage des Stadtraumes legte man ein Schachbrett-Muster zugrunde. Um 1320 er-
weiterte man die Stadt um eine Straßenzeile im Norden, die sog. Neustadt. Die Stadt hat die 
Form eines irregulären Vierecks mit einem viereckigen Markt (65 × 87 m) im Zentrum und 
den davon abzweigenden Straßen. Mit den Grundstücken blieben die Gärten in der nörd-
lichen Vorstadt und die Felder untrennbar verbunden. 1772 befanden sich 80 Buden in den 
auf dem rechten Flussufer gelegenen Vorstädten vor dem Kirchen- und Mühlentor, die zu der 
Schlossfreiheit gehörten. Vor 1357 wurde die Wehrmauer errichtet, die voll ausgebaut aus 
sieben Türmen, drei Toren und einem Graben an der Nordseite bestand.

Im Stadtprivileg von 1308 verlieh der Bf. die niedere Gerichtsbarkeit, der Erbschultheiß 
erhielt ein Drittel der Einnahmen aus der hohen Gerichtsbarkeit. Der Landesherr behielt 
die hohe Gerichtsbarkeit über die Bürger und volle Gerichtsbarkeit über die altpreußische 
Bevölkerung. Die Einnahmen aus der Vermietung der Handelseinrichtungen (Fleischbänke, 
Brotbänke, Schuhmacherbänke, Krämerbänke, Waage) im und beim Rathaus wurden zwi-
schen dem Bf., dem Erbschultheiss und der Stadtgemeinde verteilt. 1384 kaufte die Stadt 
nach jahrelangen Konflikten mit den Erben des Lokators das Schultheißenamt. 1396 über-
nahm der Stadtrat vom Bf. für einen jährlichen Zins die Verwaltung über die Markteinrich-
tungen. Der zum ersten Mal 1338 erwähnte Rat setzte sich aus einem Bürgermeister und sie-
ben Ratsherren zusammen. Im 16. Jh. entstand ein kommunales Beratungsorgan, die sog. 
dritte Ordnung, in der sieben bis zwölf Vertreter der Gemeinde saßen. Der Schöffenstuhl 
bestand aus acht Mitgliedern, seit 1384 wurde der vorsitzende Richter aus dem Ratskolle-
gium erwählt. Die Gerichtsbarkeit über die Einwohner der Vorstädte auf der Schlossfreiheit 
gehörte dem bfl.en Bggf.en oder dem vom Bf. nominierten Schultheissen. Der Landesherr 
verfügte auch über das Recht, die Stauten und Willküren zu bestätigen und die Wahl der 
Ratsherren und Schöffen zu beaufsichtigen und zu genehmigen. Neue Amtsträger hatte er 
aus den vom Rat vorgeschlagenen Personen zu wählen. Im 18. Jh. setzte sich die Ernennung 
der Rats- und Schöffengerichtsmitglieder durch den Bf. ohne eine Zustimmung des Rates 
durch.

Die Wirtschaft war vor allem von Landwirtschaft und Handwerk geprägt. Von den hand-
werklichen Berufen hatten Fleischer, Schuhmacher, Bäcker, Schneider und Tuchmacher die 
größte Bedeutung. In der frühen Neuzeit ließen sich hauptsächlich Maler nieder, die für 
den Fbf. arbeiteten. In den Vorstädten befanden sich Gewerbeeinrichtungen (Kupfermühle, 
Schneidemühle, Mühle), derer Eigentümer zu speziellen Leistungen für das Schloss und den 
bfl.en Wirtschaftshof verpflichtet waren. In der ersten Hälfte des 15. Jh.s setzte eine zuneh-
mende Agrarisierung der Wirtschaft ein. 1431 vergrößerte der Bf. den städtischen Landbesitz 
um 18 Morgen. Der Handel beschränkte sich auf den lokalen Kleinhandel mit Lebensmitteln 
und Produkten des einheimischen Handwerks, der wöchentliche Markt fand samstags statt. 
Seit dem Ende des 14. Jhs. ist in H. ein Frühjahrsjahrmarkt belegt.

(3) Da die Pfarrei 1305 erwähnt wird, bestand sie bereits vor der Gewährung des Stadtrechts. 
Das Patronatsrecht besaß der Bf. Seit dem 14. Jh. war sie zudem Sitz des Archipresbyterats. 
Nach einem Verzeichnis aus den 1580er Jahren gab es in der Pfarrkirche neben dem St. Peter 
und Paul geweihten Hochaltar neun Seitenaltäre. 1505 stiftete Bf. Lukas Watzenrode eine 
Pfründe für sechs Priester vor dem Marienaltar. Im Jahre 1772 gab es in der Pfarrkirche 
26 Benefizien, davon wurden zwei von den Bf.en, vier von Bggf.en und Hofamtsträgern und 
drei von H.er Erzpriestern gestiftet. Bf. Simon Rudnicki errichtete 1618–1619 auf dem Kirch-
hof eine dem Hl. Stanislaus geweihte Kapelle für die polnische Bevölkerung. Wahrschein-
lich befand sich im Spätmittelalter in der Vorstadt vor dem Mühlentor eine St. Katharinen- 
Kapelle, die der preußischen Bevölkerung diente. Der Pfarrkirche war eine zum ersten Mal im 
15. Jh. erwähnte Schule für Bürgersöhne angeschlossen. Um 1450 gründete der Bischof eine 
Schlossschule, auf der ausgewählte Schüler aus dem Ermland auf ein Universitätsstudium 
vorbereitet wurden.
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1587 überwies Bf. Martin Kromer (1579–1589) den Katharinerinnen ein Beginen- und ein 
Bürgerhaus. 1700 wurden für sie neue Konventsgebäude in der Nähe der Pfarrkirche außer-
halb der Stadtmauer am Flussufer errichtet. 1721 weihte der Bf. die neue Konventskapelle 
Hl. Joseph ein.

Die meisten H.er Hospitäler gingen auf bfl.e Stiftungen zurück. 1384 wird das Heilig- Geist-
Hospital erstmals erwähnt, das sich am Simserufer östlich der Vorburg befand. 1478 wurde es 
während der Belagerung H.s niedergerissen. Wahrscheinlich in der ersten Hälfte des 14. Jh.s ent-
stand vor dem Mühlentor das Leprosorium St. Georgen. 1543 wurden beide Hospitäler vereinigt. 
Bf. Martin Kromer stiftete 1582 ein neues Hospital St. Georgen an der Nordseite des Pfarrkirch-
hofes, das über ein Frauen- und ein Männerhaus verfügte. Ein weiteres Armen- und Bürgerhos-
pital errichtete 1527 Bf. Mauritius Ferber (1523–1537) an Stelle des bürgerlichen Elendenhauses 
hinter dem Kirchentor. Zudem gründete er 1530 das Schloss- und Priesterhospital am Kirchentor. 

(4) 1315 weihte der Bf. Eberhard von Neisse die erste Pfarrkirche zu St. Peter und Paul ein, 
die zwischen 1350 und 1386 zu einer dreischiffigen Basilika umgebaut wurde. Im 15. Jh. wurde 
sie um einen mächtigen Turm ergänzt. Nach dem Stadtbrand von 1497 wurde sie zur Hallen-
kirche umgestaltet. 1698 brannten Turm und Dach nach einem Blitzschlag ab, der Wieder-
aufbau wurde von Bf. Teodor Potocki (1712–1723) finanziert, der den barockisierten Ostgiebel 
und die Wetterfahne auf dem Turm mit seinem Familienwappen schmücken ließ.

Bf. Johann von Meißen (1350–1355) begann mit dem Um- oder Neubau anstelle oder bei der 
älteren Burg auf der Landzunge zwischen Alle und Simser. Erst zu Beginn des 15. Jh.s wurde sie 
vollendet. Nach dem Brand 1497 wurde sie unter Bf. Lukas Watzenrode (1489–1512) umgebaut. 
Bf. Johannes Stephan Wydzga (1659–1679) errichtete 1673 vor der Südfront des Haupthauses 
einen prächtigen Barockpalast. Der direkte Weg von der Burg zur Stadt führte über eine Brücke, 
die die Alle überquerte, und durch eine Pforte in der Stadtmauer (urkundlich belegt 1390). 

Die älteste bildliche Quelle zur Geschichte der Stadt bietet die Gesamtansicht von Chris-
toph Hartknoch, Alt und Neues Preussen, Frankfurt-Leipzig 1684, S. 386.

(5) H. war bedeutsam für die ermländischen Ständeversammlungen, die 1526–1772 auf dem 
Schloss stattfanden. Die Ratsgesandten der ermländischen Städte berieten sich vor der förm-
lichen Eröffnung der Ständeversammlung im H.er Rathaus. 

(7) Die unveröffentlichten Quellen sind aufbewahrt im: Archiwum Diecezji Warmińskiej in Olsztyn [Das Archiv 

der Diözese Ermland in Allenstein].

Codex Dipolmaticus Warmiensis oder Regesten und Urkunden zur Geschichte Ermlands, Bde. 1–3, hg. von 

Carl Peter Woelky und Johann Martin Saage, Mainz/Leipzig 1860–1874; Bd. 4, hg. von Viktor Rörich, Franz 

Liedtke und Hans Schmauch, Braunsberg 1935. – Ordinancia castri Heylsbergk, hg. von Carl Peter Woelky, 

in: Scriptores rerum Warmiensium oder Quellenschriften zur Geschichte Ermlands, Bd. 1, hg. von Carl Peter 

Woelky und Johann Martin Saage Braunsberg 1866 (Monumenta historiae Warmoensis, 3), S. 314–347. – Die 

Heilsberger Chronik von Martin Oesterreich, in: Scriptores rerum Warmiensium oder Quellenschriften zur Ge-

schichte Ermlands, Bd. 2, hg. von Carl Peter Woelky und Johann Martin Saage, Braunsberg 1889 (Monumen-

ta historiae Warmoensis, 8), S. 220–578. – Das Inventarium des Schlosses Heilsberg von 1565/69, hg. von Karl 

Hauke, in: Zeitschrift für die Geschichte und Altertumskunde Ermlands 24 (1932) S. 228–239. – Hartmann, 

Stefan: Quellen zur Geschichte der Stadt Heilsberg im 16. und 18. Jahrhundert, in: Zeitschrift für die Geschichte 

und Altertumskunde Ermlands 49 (1999) S. 79–110.

(8) Boetticher, Adolf: Die Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz Ostpreußen, Bd. 4: Ermland, Königs-

berg 1894. – Kolberg, Joseph: Die Verfassung Ermlands beim Übergang unter die preußische Herrschaft i. J. 

1772, in: Zeitschrift für die Geschichte und Altertumskunde Ermlands 10 (1894) S. 656–739. – Peter, Anton: 

Die Stadt Heilsberg und ihre Umgebung, Heilsberg 1900. – Röhrich, Viktor: Die Kolonisation Ermlands, in: 

Zeitschrift für die Geschichte und Altertumskunde Ermlands 14 (1903) S. 131–355. – Biskup, Marian: Rozwój 
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przestrzenny Lidzbarka Warmińskiego, in: Komunikaty Mazursko-Warmińskie 4 (1961) S. 481–496. – Jarze-

bowski, Residenzen (2007). – Historia Lidzbarka Warmińskiego, hg. von Krzysztof Mikulski und Euge-

niusz Borodij, Bd. 1, Lidzbark Warminski 2008. – Radzimiński, Andrzej: Die Kirche im Deutschordens-

staat in Preussen (1243–1525), Toruń 2014 (Prussia Sacra, 4).

Roman Czaja

HELDRUNGEN

(1) H. liegt in Nordostthüringen am Helderbach, zu Füßen von Schmücke und Schrecke un-
weit des Überganges der Straße von Frankenhausen nach Querfurt (Fernhandelsweg West-
falen – Halle/Leipzig) über die Unstrut. 

Ein edelfreies Geschlecht, das sich nach dem Ort H. nannte, ist seit der ersten Hälfte des 
12. Jh.s nachweisbar. In diese Zeit dürfte auch die Anlage einer Burg an der Stelle der heu-
tigen Festung anzunehmen sein. Ein Ort namens H. (Heltrunga) ist jedoch schon früher, in 
einer aus dem 10. Jh. stammenden Abschrift einer Urkunde Kg. Ludwig des Deutschen von 
876, nachweisbar, doch dürfte sich diese Erwähnung auf das etwa drei Kilometer östlich lie-
gende Nachbardorf Oberh. beziehen. Eine Siedlung im Bereich der Burg H. dürfte sich erst 
seit dem 12. Jh. entwickelt haben. 

Im frühen 15. Jh. verloren die Herren von H. in einer Fehde ihren Besitz an die Wettiner, 
die 1412 Burg und Herrschaft H. an die Gf.en von Honstein übergaben. Im Jahre 1479 ver-
kaufte Gf. Hans von Honstein H. an seinen Stiefvater Gf. Gebhard VI. von Mansfeld, der 1484 
endgültig von den Wettinern mit der Herrschaft belehnt wurde. Die Gft. Mansfeld wurde im 
15. und 16. Jh. mehrfach geteilt. 1501 entstanden die drei Hauptlinien des gfl.en Hauses, die 
sich seit 1511 nach ihrem Anteil an der Stammburg Mansfeld als Vorder-, Mittel- und Hinterort 
bezeichneten. H. zählte zum Besitz der vorderortischen Linie. Die Brüder Ernst II. (1479–1531) 
und Hoyer VI. von Mansfeld (1484–1540) erwirkten 1530 die Verleihung des Stadtrechts durch 
Ks. Karl V. für H. Im Jahre 1570 führte die Verschuldung der Gf.en zur Zwangsverwaltung und 
in der Folge zur faktischen Mediatisierung Mansfelds. Die Besitztümer wurden zwischen Kur-
sachsen und dem Ebm. Magdeburg aufgeteilt. H. kam 1572 an die sächsischen Kfs.en (endgül-
tig 1624). Ab 1653 gehörte H. zur sächsischen Sekundogenitur Sachsen- Weißenfels. Die Burg 
diente ab 1740 als Sitz des Amtshauptmanns. Seit 1746 gehörte H. wieder zu Kursachsen. Auf 
Grund der Regelungen des Wiener Kongresses fiel H. 1815 an Preußen. 

(2) Der Ort H. ist erst nach der Anlage der Burg im 12. Jh. als Suburbium entstanden. In einer 
Urkunde von 1422 wird H. als Stadt bzw. Städtchen angesprochen. Nähere Aussagen über H. 
bietet erst wieder die Stadtrechtsurkunde Karls V. von 1530, in der H. als Flecken bezeichnet 
wird. Ernst II., vor allem aber sein Bruder Hoyer VI. pflegten enge Verbindungen zum ksl.en 
Hof und versuchten u. a. mit Hilfe des Stadtrechtsprivilegs, den Ausbau ihres Territoriums zu 
fördern. In der Urkunde werden neben H. auch noch die in der Nähe Mansfelds gelegenen 
Bergstädte Gerbstedt und Leimbach mit statrechten, burgerlichen handtierungen unnd handtwercken 
begabt. Im Falle H.s wird die verkehrsgünstige Lage die Hoffnung auf eine positive wirt-
schaftliche Entwicklung des Ortes mitbestimmt haben. Neben der West-Ost-Verbindung von 
Frankenhausen nach Querfurt wurde mit dem Ausbau der Festung auch die von Erfurt über 
Sangerhausen nach Magdeburg führende Straße über H. verlegt. Ein Entwicklungsschub H.s 
im Gefolge der Stadtrechtsverleihung und die nachhaltige Ausprägung städtischer Struktu-
ren sind jedoch nicht erkennbar. Das Stadtrecht ist später mehrfach bestätigt worden: 1558 
durch Ks. Ferdinand I., 1684 durch Hzg. August von Sachsen-Weißenfels oder 1749 durch 
den polnischen Kg. und sächsischen Kfs.en Friedrich August II.
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